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     Von Prof. Thomas Herzog

In städtebaulich prominenter Lage Münchens, an der Nahtstelle zwischen Altstadt und Uni​ver​si​täts- bzw. Mu​se​ums​viertel,  entstand ein internationales Begegnungszentrum. Es soll zur Förderung der Ausbildung von exzellenten Ingenieuren im Bauwesen an der Technischen Universität München dienen. Träger ist die Stiftung des Bayerischen Baugewerbes.
Innerhalb enger Vorgaben des Bebauungsplanes wurde ein Gebäude entwickelt, das aus drei Teilen besteht, welche U-förmig um einen zentralen Innenhof liegen. 

Es enthält Räume für ausgewählte Studiengäste (Master-Studenten, junge Meister, Doktoranden) und Wohnungen für Gastdozenten. Im  Erdgeschoß gibt es eine über sechs Me​ter ho​he, fle​xi​bel nutz​ba​re Hal​le mit Falt​wän​den, die in ver​schie​de​nen Stellungen ganz unterschiedliche Formationen bilden können, wodurch die Halle auf vielfältige Weise für Ausstellungen, öffentliche Ver​an​stal​tun​gen, Vorträge, Emp​fän​ge oder Kon​fe​renz​en nutzbar ist. Transparente, weit zu öffnende Glasfassaden verbinden diesen hohen Raum mit dem grünen Hof, zu dem hin sich auch die beiden seitlichen Gebäude orientieren. Innen- und Außenraum sind zu einer differenzierten Gesamtheit verwoben.

Im Süden des Anwesens bedarf der öffentliche Freiraum in naher Zukunft im Zusammenwirken mit der Stadt München dringend der Neugestaltung. 
Die Hauptfront des Gebäudes ist durch den Verkehrsfluss des Altstadtringes starken Immissionen ausgesetzt. Deshalb wurden die vom zweiten bis zum sechsten Obergeschoß gelegenen Schlafräume zur ruhigen Nordseite hin orientiert. 
Auf der Süd​sei​te übernimmt eine speziell entwickelte, außen gefaltete, gläserne Doppelfas​sa​de Son​nen- und Schall​schutz​funk​ti​onen. Über diesen Raum werden die vorgelagerten Ge​mein​schafts​zo​nen der einzelnen Stockwerke, wo sich Kü​che, Ess​platz und Auf​ent​halts- bzw. Ar​beits​be​rei​che befinden, natürlich belüftet.
Im 7. Obergeschoß liegen Räu​me für Begegnungen in kleinerem Rahmen, für Be​spre​chungs-/ Se​minar​nut​zung und Emp​fän​ge. Von einer über​deck​ten Loggia  aus weitet sich der Blick nach Südosten über die Silhouette der Stadt und reicht an klaren Tagen bis hin zur Kette der bayerischen Alpen.

Über dem Bi​stro im Erd​ge​schoss des Ost​ge​bäu​des liegen Wohnungen für      Gastdozenten und das Büro des Hausmeisters.
Im Westge​bäu​de orientiert sich zum be​grün​ten In​nen​hof ein "Musikzimmer" mit ei​ner klei​nen Bi​blio​thek, darüber Büros und Be​spre​chungs​räu​me der Direktion und ein klei​nes Ap​par​te​ment.
Die Hei​zung ist an die in der Ama​li​enstras​se ver​lau​fen​de städ​ti​sche Fern​wär​me​lei​tung angeschlossen. Sie wird durch Solarkollektoren über der Dachebene ergänzt, die dort im Sommer auch als Verschatter dienen. Mittels der gewonnenen Wär​me​e​ner​gie er​folgt die Käl​teer​zeu​gung für die Raumkühlung über Um​wand​lung mit​ ei​ner Ab​sorp​ti​ons​käl​te​ma​schi​ne („solare Kühlung“).

Zu​sätz​lich zur individuell regulierbaren, na​tür​li​chen Lüf​tung über die Fas​sa​den können alle Nut​zungs​be​rei​che me​cha​nisch belüftet wer​den. Die Böden sind thermisch aktiviert und durchwegs mit heimischem Naturstein belegt. 

In den Schlaf​be​rei​chen ga​ran​tiert eine re​du​zier​te Grundlüf​tung ei​nen Mi​ni​mal-Luft​wech​sel. Die Temperatur ist durch Ein​zel​heiz​kör​per raumweise regelbar. In diesem Bereich kühlt die Bauteilaktivierung. 
Geschlossene Fassadenteile sind stark wärmegedämmt. Sie haben einen  Be-hang aus hinterlüfteten, keramischen Platten. 

Die meisten tra​gen​den und aus​stei​fen​den Bau​tei​le sind als Stahl​be​ton​kon​struk​tio​n aus Fertigteilen entwickelt. Sie bleiben sichtbar als eine dem Kräf​te​ver​lauf ent​spre​chend ge​form​te Struk​tur und zeigen so das Potential die​ser Bau​wei​se in Präzision und Gestaltung.
Über dem Hauptgebäude steht eine selbstständige Stahlstruktur. Im Süden trägt sie die äußere Fassadenschicht. Im Norden sind daran Fluchtbalkone wie eine „Harfe“ abgehängt. Lamellen aus silbergrau schillernden Photovoltaik-Modulen schützen die großen Glasflächen des östlichen Treppenhauses vor übermäßiger Wärmeentwicklung. Günstig zur Sonne exponiert, wird deren Ertrag ins öffentliche Netz eingespeist. Große, über Sensoren gesteuerte Faltläden regulieren den Strahlungseintrag der Sonne auf der Ostseite.

Die Geometrie der das Tragwerk aussteifenden Konstruktion bildet sich auf der Südseite in Richtung Stadtzentrum als weithin sichtbares Zeichen ab.

Die Architektur und das Design des Gebäudes integrieren den aktuellen Stand der Gebäudetechnologie in Bayern. 
Großflächige künstlerische Eingriffe und Ergänzungen auf speziellen Wandflächen, die sich auf die Funktion und die kulturelle Dimension der Inhalte des Gebäudes beziehen, bestimmen maßgeblich Texturen, Raumwirkung und letztlich das Wesen der neuen Institution in ihrer physischen Gestalt.
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